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28 Buchbesprechungen
rechthaben Die offerierte Deutung weist als eine unter unzähli¬
gen vorstellbaren Deutungen auf eine unter ebenso unzahlbaren
Bedeutungen hin In dem Kapitel uber die von Stefan Zweig bei
Freud vergessenen Elandschuhe nimmt der Autor Gelegenheit,
elf verschiedene Deutungen anzuführen Deutung das ist Über¬
setzung aus einer Sprache in eine andere Sprache Deuten über¬
mittelt Bedeutung, es verleiht sie „Dann gelingt es, daß eine Sa¬
che Bedeutung annimmt" Und „Eine Sache (z B eine Fehllei¬
stung, ein Verhalten, eine Attitude) kann Bedeutung nur emp¬
fangen, wenn der Deutende sie vorlegt und der Aussagende be¬
reit ist, sich mit ihr auseinanderzusetzen
"
Der Autor weiß, daß
dies bekannt ist als Personing, Timing, Wording - entscheidend
hier, wie er es anschaulich macht und mit Beispielen belegt, mit
viel praktischem Hintergrund und mit höchst ungewöhnlichen
Bildern und Methoden
Noch ein wichtiger Hinweis Antwort meint den Anredenden,
Deutung meist nur die Aussage „Es ist namlich zu wissen, daß
Deutungen, wenn sie nicht völlig von der Person des Aussagen¬
den losgelöste Aussagen betreffen, von denen, die sich durch das
Mittel der Deutung angezielt wissen, als elegante Methode sei¬
tens des Deutenden zum Sichentziehen von der Auseinanderset¬
zung aufgefaßt werden
"
Die Deutung wird dann erlebt als ein
trickreiches Spiel, als ein Instrument des Deutenden, sich aus der
Verständigung herauszuwinden um vom erhöhten Piedestal des
Interpreten zu dozieren
Kontrollanalytiker wissen um die Möglichkeiten, diesen oder
jenen Aspekt von berichteter Antwort und Deutung zum Nut¬
zen von Ausbildungskandidat und Patient zu beleuchten und
aus der jeweiligen Konstellation und Konfrontation erlebbar
werden zu lassen Wie aber die Problematik einem größeren
Kreis von Lesern vermitteln' Bodenheimer ist hier einen eigen¬
willigen Weg gegangen, indem er Perspektiven verruckt und un¬
gewöhnliche aber eingangige Beispiele wählt
Fachjargon ist soweit vermieden, daß auch der nicht psycho¬
therapeutisch tatige Arzt, der je ernsthaft versucht hat, seine Pa¬
tienten zu verstehen, ihnen beizustehen('), Nutzen davon hat
Liest er z B vom Umgang mit Suicidalen nach dem Erwachen in
der Klinik, so erinnert er sich vielleicht, daß er die schlechteste
der Fragen, namlich „Warum haben Sie das getan'" nicht ge¬
stellt hat Aber ihm wird deutlich, daß er immer noch zuviel
nach Gründen geforscht hat, daß er den deprimierten Patienten
zu etwas bewegen wollte, statt ihm Gelegenheit zu geben, selbst
etwas zu bewegen, in sich zuzulassen Konnte man sich da nicht
voi stellen, daß das Buch - nun nicht gerade zur Pfhchtlekture
(weil überfordernd) fur angehende Mediziner - aber als Grund¬
lage einer Übung im Rahmen der Medizinischen Psychologie
glücklich geeignet wäre'
Rudolf Adam, Gottingen
Kühne, H-H (Hrsg ) (1987). Berufsrecht für Psycholo¬
gen. Baden-Baden Nomos Verlagsgesellschaft, 549 Ser-
ten, DM 98-
Das Berufsrecht fur Psychologen wird erstmals von mehreren
Juristen umfassend und zugleich differenziert dargestellt, eine
Notwendigkeit, die zweifellos schon seit einigen Jahren, wenn
nicht Jahrzehnten, besteht Auf mehr als 430 Textseiten wird zu¬
nächst zu verschiedenen Rechtsgrundlagen und Gesetzgebungs¬
kompetenzen Stellung genommen In Teil I werden die grund¬
sätzlichen rechtlichen Regelungen fur die psychologische Be¬
rufsausübung abgehandelt (z B Allgemeines Berufsrecht, Titel¬
schutz, Datenschutz, Abrechnung mit Krankenkassen, Berufs-
haftpflicht, Dienstaufsicht) Im II Teil werden ausgewählte Tä¬
tigkeitsfelder bearbeitet, insbesondere Arbeits- und Betriebspsy¬
chologie sowie psychologischer Dienst in Behörden (Bundes¬
wehr, Schulpsychologe, Strafvollzug, Forensische Psychologie)
Es folgt ein umfassender Anhang von 100 Seiten mit wichtigen
und informativen Anmerkungen zur Berufsordnung fur Psycho¬
logen (BDP), Heilpraktikergesetz (HPG), Psychotherapiegesetz
etc
Trotz der größtenteils sehr detaillierten, tiefgreifenden und
sorgfaltigen Darstellung und Aufarbeitung verschiedener
Rechtsgrundlagen und Rechtsprobleme zeigt das Gesamtwerk
dennoch einige nicht zu übersehende Schwachen Infolge einer
nicht ausreichenden oder ungenauen Bearbeitung bestimmter
Gesichtspunkte bleiben verschiedene Fragen offen oder haben
einen nicht mehr aktuellen Informationsstand Unbefriedigend
ist in diesem Zusammenhang, daß bei der Bearbeitung der Tä¬
tigkeitsbereiche das Berufsfeld des Klinischen Psychologen
ganzlich fehlt, obgleich gegenwartig ca 70% aller Psychologen
klinisch tatig sind Die rechtlichen Fragen der klinischen Psy¬
chologie, hier insbesondere die Selbständigkeit der Berufsaus¬
übung im Hinblick auf die Kassenabrechnungsfahigkeit, wird im
Rahmen der grundsätzlichen rechtlichen Regelungen lediglich
auf ca 10 Seiten abgehandelt, wobei noch nicht einmal der aktu¬
elle Stand wiedergegeben wird Die Vernachlässigung der
Rechtsgrundlagen fur Klinische Psychologen stellt, insbeson¬
dere vor dem Hintergrund der noch immer bestehenden psycho¬
therapeutischen Unterversorgung der Bevölkerung und der in¬
tensiven, weitreichenden und seit Jahren dauernden Bemühun¬
gen des BDP zwecks Änderung der Psychotherapie-Richtlinien,
eine nicht zu übersehende Schwache dar Eine weitere Beein¬
trächtigung erfahrt die Gesamtdarstellung zum Berufsrecht fur
Psychologen dadurch, daß die Ausfuhrungen nicht immer die
neuesten Informationen und Rechtsprechungen als Grundlage
hinzuziehen, obgleich diese beim Erscheinen des Buches bereits
vorgelegen haben Dies gilt z B fur die Rechtsprechung zum
Titelschutz fur Psychologen wie auch bezuglich der Erlaubnis¬
voraussetzungen fur Diplom-Psychologen zur Ausübung der
Heilkunde oder bezüglich der Anlage zur Psychotherapieverein¬
barung von 1976, die beim Erscheinen des Buches bereits revi¬
diert war und zudem durch eine Anlage zur Verhaltenstherapie
ergänzt wurde Nicht nachvollziehbar und zum Teil unverstand¬
lich sind im Rahmen der verschiedenen Abhandlungen Gleich¬
setzung oder Vertauschungen von Bezeichnungen wie „Psycho¬
loge", „nicht arztlicher-Therapeut", „Psychagoge", „therapeu¬
tisch tatiger Psychologe", „psychoanalytischer Therapeut"
Ebenso ist die strikte Unterscheidung zwischen psychologischen
Rechtsproblemen im Strafvollzug und solchen im Rahmen der
forensischen Psychologie schwer verstandlich
Im Hinblick auf die Aktualität und Genauigkeit verschiede¬
ner Rechtsentscheidungen sowie im Hinblick auf die gegenwar¬
tigen Rechtsprobleme im Berufsfeld „klinischer Psychologie"
wäre es wünschenswert, wenn das insgesamt bemerkenswerte
Buch in Kurze eine Überarbeitung erfahren wurde Wenn die
noch vorhandenen Schwachen auf diese Weise ausgeräumt wa¬
ren, wurde der juristischen und psychologischen Fachwelt ein in
Inhalt und Umfang ausgewogenes und informationsreiches Ge¬
samtwerk zur Verfugung stehen
Annette Bauer, Köln
Petermann, F (Hrsg) (1987): Verhaltensgestörtenpäd-
agogik. Berlrn Marhold; 166 Seiten, DM 36,-.
In diesem Buch geht es um die Darstellung und Erforschung
von theoretischer und praktischer Beschäftigung mit dem
Thema „Verhaltensstörungen" Langsam, ja zu langsam setzt
sich die psychologisch-wissenschaftliche Erforschung, der mit
diesem Thema verbundenen Verhaltensweisen, deren UrsachenVandenhoeck&Ruprecht (1989)
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und Auswirkungen, besonders auf die psychosomatischen Be¬
findlichkeiten der betroffenen Kinder und Jugendlichen, durch
Dieses Buch bringt langst fallige Beitrage wie z. B „Situations-
bezogene Aggressionserfassung - ein neuer Weg der Verhal-
tensgestorten-Diagnostik" (F Petermann), „Therapeutische Ar¬
beit mit verhaltensauffalligen Kindern in Gruppen" (H Fröhlich)
oder „Sozial unsichere Kinder - Konzeption und Evaluation ei¬
nes Behandlungspaketes" (U Petermann, B Rottgen)
Die Themenschwerpunkte des Buches sind
- Theoretische Grundlagen und neue Wege in der Verhaltens¬
diagnostik,
- Familienprozesse und Famihenberatung,
- Training mit aggressiven Kindern und Jugendlichen in Insti¬
tutionen,
- Verhaltensstörungen und geistige Behinderung,
- Training mit sozial unsicheren Kindern
Aus diesen Schwerpunkten heraus zeigt sich auch die Inten¬
tion der Interventionen bei Verhaltensstörungen Allen voran
steht eine detaillierte Diagnostik Daß dieses ein extrem schwie¬
riges Unterfangen darstellt, weiß jeder, der praktisch arbeitet
Noch immer fehlen wirklich gute und weitgehend eindeutige
diagnostische Hilfsmittel Im Bereich der Verhaltensstörungen
zeigen sich allerdings ,neue Ansätze', wie z B die „Situationsbe-
zogene Aggressionserfassung" (F Petermann), welche eine mög¬
lichst genaue und detaiherte Erfassung von Situationsfaktoren
(Verhaltensstörungen sind immer situationsbezogen) ermogh-
chen soll Verhaltensstörungen sind aber auch immer personen-
abhangig Wie sehr dieser Ansatz verfolgt wird, zeigt sich in den
unterschiedlichen Beitragen, in denen es um Interventionen,
Trainings- und therapeutische Arbeit mit Kindern und Jugendli¬
chen geht
Hans G Eisert bietet eine Übersicht zu den verschiedenen so-
zial-kognitiven Interventionen bei aggressiven Kindern Der Au¬
tor betont am Ende des Beitrages, daß die Wirksamkeit von
Ubungsprogrammen von der Sensibilität des Therapeuten und
dessen Fähigkeit zur situativen Arbeit mit dem Kind abhänge
Ein Interventionserfolg ist abhangig von der Fähigkeit, das Kind
zu engagieren und in die Arbeit einzubeziehen
Bei der .situationsbezogenen Aggressionserfassung' (F Petei-
mann) durch den EAS (Erfassungsbogen fur aggressives Verhal¬
ten in konkreten Situationen) lassen sich zum einen verschie¬
dene Informationen zur Indikationsstellung ableiten (z B Be-
handlungsbedurftigkeit, Handlungsformen des Kindes), ande¬
rerseits ist der EAS auch als therapeutisches Arbeitsmaterial
nutzbar (z B Disknminationslernen, kreatives Problemlosen,
Vorlagen fur Rollenspiele) Hans-Peter Heekerens berichtet uber
den Einsatz von Familientherapie mit dehnquenten Jugendli¬
chen Im Vordergrund steht hier die .Funktionale Familienthera¬
pie', ein Interventionsverfahren entwickelt von einer Arbeits¬
gruppe am Psychologischen Institut der Universität von Utha
sowie dem Western States Family Institute in Salt Lake City Es
soll deutlich gemacht werden, wie eng das familiäre Verhalten
mit der Verhaltensstörung des Kindes (hier aggressives Verhal¬
ten) zusammenhangt
Die Analyse und Veränderung der familiären Umwelt steht
beim Beitrag von Jürgen Drescher im Vordergrund Herbert Fröh¬
lich beschreibt die praktische Arbeit mit aggressiven Kindern
Schwerpunkte sind hier die Diagnostik, die Elternarbeit sowie
die Arbeit mit Kindern in Gruppen Jürgen Junglas berichtet übei
ein Gruppentraining zum Abbau aggressiven Verhaltens bei Pa
tienten einer kinder- und jugendpsychiatrischen Klinik Es geht
um die Möglichkeiten systematischen Verhaltenstrainings in Sta¬
tionaren Einrichtungen
Um die Einfuhrung von verhaltenstheoretisch orientierten
Behandlungsformen in die Heimerziehung geht es Thomas
Steinke Es weiden die besonderen Probleme, die ein solches
Vorgehen betreffen (Sachzwange und institutionelle Schran¬
ken), berücksichtigt Die Autoren heben hervor, daß verhaltens-
theoretische Behandlungsverfahren in stationären Einnchtun¬
gen der Jugendhilfe erfolgreich eingeführt werden können
Am Beispiel einer Gruppe von sechs beschulbaren, geistig be¬
hinderten Jugendlichen (14-20 Jahre) mit umgrenzten Verhal¬
tensstörungen demonstrieren Petermann, Bandemer und Mayer
den Aufbau von Sozialverhalten mit Hilfe von Wahrnehmungs¬
und Verhaltensubungen Besonders das Kontaktverhalten
konnte bei allen Jugendlichen signifikant verbessert werden Die
Probleme, die sich bei Mehrfachbehinderungen ergeben können,
werden angesprochen
Um neue emprinsche Befunde bei der Behandlung von sozial
unsicheren Kindern, deren Störungen als „heimliche Verhaltens¬
störungen" bezeichnet werden, geht es in dem Beitrag von U Pe¬
termann und B Rottgen Es werden Ursachen fur die Entstehung
sozial unsicheren Verhaltens dargestellt Bei der Behandlung
geht es um die Verbindung „Zielgerichtetes Kindertraining - be¬
gleitende Eltern- und Famihenarbeit" Das einzelfallanalytische
Vorgehen wird beschrieben sowie ein Überblick uber die Ziele
und Vorgehensweisen des Trainings gegeben Empirische Er¬
gebnisse und deren Interpretation runden diesen Beitrag ab Ins¬
gesamt erscheint der Band als ein wirklich gelungenes Buch mit
vielen interessanten Beitragen und wichtigen neuen Ansätzen
und Vorgehensweisen in der Verhaltensgestortenpadagogik
Hans-Jorg Walter, Lohmar
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